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330 Franken fürs Parkieren: In
Wil sorgt die Allmend für Ärger
Von Lui Eigenmann

330 Franken für ein abgestelltes
Auto: Auf der Allmend sorgt die
Parkplatzfrage für Ärger. Dabei
wird die Fläche bei Veranstal-
tungen durchaus als Parkplatz
genutzt. Was erlaubt ist, wann
gebüsst wird und warum die
Stadt nun die Zukunft der
Allmend prüft.

Wil Die Allmend wird von Autofah-
rern seit Jahren genutzt, wenn in der
Umgebung Veranstaltungen statt-
finden oder Parkplätze knapp sind.
Eine Leserin berichtet nun von einer
Busse über 330 Franken, nachdem
er sein Auto dort abgestellt hatte.
Gleichzeitig sorgt die Zukunft der
Allmend für Fragen. Die Stadt Wil
bestätigt den «Wiler Nachrichten»,
dass derzeit abgeklärt wird, wie die
Fläche künftig genutzt und organi-
siert werden soll. Ob sie teilweise
oder vollständig gesperrt wird, ist al-
lerdings noch offen. Was viele Auto-
fahrer offenbar nicht wissen: Auf der
Allmend gilt schon seit Jahren ein
Parkverbot.

Seite 3 Der Schilderwald bei der Wiler Allmend kann wohl auch für Verwirrung sorgen. So geschehen bei einer WN-Leserin. le

Die Wärme-Suche nimmt Fahrt auf
Bronschhofen bekommt vorerst
keine Fernwärme aus Wil. Nun
wird geprüft, ob der Ortsteil
sein eigenes Wärmenetz erhal-
ten könnte. Entscheidend sind
dabei nicht nur mögliche Ener-
giequellen, sondern vor allem
jene, die später Wärme bezie-
hen würden.

Bronschhofen Noch ist offen, was
in Bronschhofen unter der Erde
passieren könnte. Klar ist nur: Beim
Thema Wärme wird nach einer
eigenen Lösung gesucht. Eine
Machbarkeitsstudie soll nun zei-
gen, was möglich ist. Dafür wer-
den verschiedene Varianten ge-

prüft und wichtige Grundlagen zu-
sammengetragen. Auch die Haus-
eigentümerkönntendabeieineent-
scheidendeRolle spielen.Nochgibt
es mehr Fragen als Antworten. Die
wichtigstenErkenntnissesollenerst
im kommenden Jahr vorliegen. Die
«Wiler Nachrichten» haben mit
Marco Huwiler, Geschäftsleiter der
Wärme Netz Ostschweiz AG (Bild),
über das Thema gesprochen. Wel-
che Möglichkeiten geprüft wer-
den, was dabei besonders wichtig
ist und weshalb es für Bronschho-
fen noch keinen fertigen Plan gibt,
lesen Sie im ausführlichen Ge-
spräch. le

Seite 3

KOMMENTAR

Seitenwechsel
macht den Blick frei

Im Fussball ist ein Seitenwechsel
nichts Aussergewöhnliches. Ein
Spieler zieht von links nach
rechts, ein Trainer stellt um, die
Mannschaften wechselt in der
Pause die Seiten. Plötzlich sieht
man das Spiel aus einem ande-
ren Winkel. Genau das macht
einen Seitenwechsel spannend:
Wer die Seite wechselt, sieht
nicht mehr nur das, was er bis-
her kannte. Er erlebt die Per-
spektive des Gegenübers. An-
dreas Böni macht genau das
(Seite 13). Nach 25 Jahren Jour-
nalismus wechselt er vom Be-
richten über den Fussball auf die
andere Seite. Vom Fragesteller
zu demjenigen, der Antworten
geben muss. Vom Beobachter
zum Teil des Spiels. Das braucht
Mut. Denn einfacher wird es da-
durch nicht. Wer jahrelang kri-
tisch auf einen Club blickt,
weiss, wie schnell ein Satz zur
Schlagzeile wird. Jetzt sitzt er
selbst auf der anderen Seite und
muss mit dieser Dynamik umge-
hen. Vielleicht ist genau das der
Reiz dieses Wechsels. Wer ein-
mal die Seiten gewechselt hat,
versteht die andere Seite besser.
Journalisten wissen vielleicht
eher, warum ein Club schweigt.
Clubverantwortliche verstehen
vielleicht besser, warum Journa-
listen nachfragen. Und beide
merken: Fussball ist selten
schwarz oder weiss. Es gibt nicht
nur Gewinner und Verlierer,
sondern viele Zwischentöne. Am
Ende braucht es im Fussball wie
im Leben manchmal den Mut,
die eigene Seite zu verlassen.
Nicht weil sie schlecht ist. Son-
dern weil man von der anderen
Seite mehr sehen kann.

Von Lui EIgenmann

Hof: 3,95 Millionen
Darlehen statt Kredit
Wil Der Stiftung Hof zu Wil fehlt ein
beachtlicher Batzen Geld. Um ihr
Finanzierungsproblem zu lösen, be-
antragte sie Ende September bei der
StadteinenNachtragskreditvon 3,95
Millionen Franken. Nun ist klar, wie
die Liquidität des Hofs sicherge-
stellt werden soll: Der Stadtrat be-
antragt zwei befristete, zinslose Dar-
lehen von insgesamt 3,95 Millionen
Franken. Damit soll die Zahlungsfä-
higkeitderStiftungunddieAufrecht-
erhaltung des Betriebs sicherge-
stellt werden. Gleichzeitig infor-
miert der Stadtrat darüber, eine
externe Untersuchung durchführen
zu lassen. lin

Seite 7
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Bronschhofen

POLITTALK

Nicht nur ein
Bahnhof

Die Abstimmung am 29. Novem-
ber zum Baukredit Bahnhof Wil
könntemiregalsein.Obdieserneu
gestaltet wird oder nicht, wird für
mich in meinem Alter kaummehr
entscheidendsein.Abergenaudas
möchte ich nicht. Wir sollten über
unsere eigene Zeit hinausden-
ken. Denn es geht nicht nur um
den persönlichen Nutzen. Es geht
darum, welche Stadt wir der
nächsten Generation übergeben.
Sie wird mit den Entscheidungen
leben, die wir heute treffen – und
nicht nur unsere Infrastruktur
übernehmen, sondern auch die
Chancen, die wir ihr eröffnen -
oder die Versäumnisse, die wir ihr
hinterlassen. Ja, die Kosten sind
hoch. Der Bruttokredit beträgt
rund 63,7 Millionen Franken.
Nach den erwarteten Beiträgen
von Bund, Kanton und weiteren
Beteiligten verbleiben rund 33,5
Millionen Franken bei der Stadt
Wil. Das ist eine grosse Investi-
tion, die wir ernst nehmen müs-
sen. Für mich entscheidend ist,
was wir damit schaffen: einen si-
cheren und modernen Bahnhof,
einen barrierefreien Bushof, eine
attraktive Verbindung zur Innen-
stadt und ein weiteres Ja zu Wil
West.Hinzukommt:Rundumden
Bahnhof werden aufgrund des
Projekts weitere Investitionen
Dritter inderGrössenordnungvon
200 Millionen Franken erwartet.
Davon wird auch das lokale Ge-
werbe profitieren. Für die Gene-
ration meiner Eltern war der Bau
derAutobahnvonWilnachSt.Gal-
len ebenfalls ein Generationen-
projekt. Siedachtenüberdeneige-
nen Nutzen hinaus und erkann-
ten, wie wichtig diese Verbin-
dung fürWil, die Region und kom-
mende Generationen sein würde.
Wie säheunsereRegionheute aus,
wennsiedamalsnichtdenMutge-
habt hätten, visionär zu denken
und zu handeln? Heute ist diese
Verbindung für uns selbstver-
ständlich. Wir profitieren von
einer Infrastruktur, die Men-
schen vor uns für die nachfolgen-
den Generationen geschaffen ha-
ben. Dafür können wir dankbar
sein.Zukunft entstehtnichtvonal-
lein. Sie beginnt mit Entscheidun-
gen, die eine Generation für die
nächste trifft. Deshalb sage ichmit
Überzeugung «Ja zum Bahnhof
Wil». Eliane Keller-Hollenstein

Stadtparlamentarierin und
Parteipräsidentin Die Mitte Wil

Bronschhofen prüft den
Weg zur eigenen Wärme
Von Lui Eigenmann

Bronschhofen soll nicht an das
geplante Fernwärmenetz der
Stadt Wil angeschlossen wer-
den. Nun prüfen die Dorfkorpo-
ration Bronschhofen, die Tech-
nischen Betriebe Wil und die
Wärme Netz Ostschweiz AG
einen eigenen Wärmeverbund.
Ob das Projekt überhaupt wirt-
schaftlich funktioniert, hängt
von Wärmequelle, Abnehmern
und einem besonderen Gross-
kunden ab: dem AMP.

Bronschhofen Bronschhofen steht
vor einer offenen Wärmefrage. Weil
der Ortsteil nicht an den geplanten
FernwärmeverbundderStadtWilan-
geschlossen werden soll, prüfen die
Dorfkorporation Bronschhofen, die
Technischen Betriebe Wil und die
Wärme Netz Ostschweiz AG eine
eigene Lösung. Eine Machbarkeits-
studie soll zeigen, ob ein Wärme-
netz technisch möglich und wirt-
schaftlich tragfähig ist. Noch ist vie-
les offen: Woher die Wärme kom-
men könnte, wo eine Energiezentra-
le stehen würde, wie gross das Netz
werden könnte und was die Wärme
später kostet. Der Entscheid be-
ginnt deshalb nichtmit demBau von
Leitungen, sondern mit einer Be-
standsaufnahme. Die Projektpart-
ner untersuchen den Wärmebedarf
immöglichenVersorgungsgebiet, er-
neuerbare Energiequellen, Abwär-
mepotenziale und die Frage, wo sich
einNetzsinnvollbetreiben lässt.«Der
Betrachtungsperimeter der Mach-
barkeitsstudie basiert auf einer im
Jahr 2023 durch die Technischen Be-
triebe Wil beauftragten Potenzial-
analyse und ist als vorläufig zu ver-
stehen», sagt Wärme Netz Ost-
schweiz (WNO) AG-Geschäftsleiter
Marco Huwiler, der bereits das Wi-
ler Fernwärmeprojekt als Geschäfts-
leiter bei den TBW bis im Sommer
2025 begleitet hat. Der Perimeter
könne im Verlauf der Abklärungen
angepasst werden.

Befragung der Eigentümer
Schon heute ist klar, dass nicht ganz
Bronschhofen gleichermassen infra-
ge kommt. Im Fokus stehen Gebie-
te mit hoher Wärmedichte. Dazu ge-
hören Mehrfamilienhäuser sowie
Büro-, Gewerbe- und Industriebau-
ten. Reine Einfamilienhausquartie-
re sindwegen der geringeren Bebau-
ungsdichte schwieriger wirtschaft-
lich zu erschliessen. Welche Stras-
sen und Gebäude am Ende tatsäch-
lich Teil eines Netzes sein könnten,
soll die Studie zeigen. Eine zentrale
Rolle spielt eine geplante Befragung
der Eigentümer. Sie sollen ihren tat-
sächlichen Wärmeverbrauch ange-
ben und mitteilen, ob grundsätzlich
Interesse an einem Anschluss be-

steht. Diese Angaben sind für das
Projekt entscheidend. Ein Wärme-
netz funktioniert nur, wenn entlang
der Leitungen genügend Wärme ab-
genommen wird. «Entscheidend ist
weniger eine bestimmte Anzahl von
Hauseigentümerinnen und Haus-
eigentümern als eine ausreichende
Wärmenachfrage entlang der ge-
plantenLeitungsachsen»,erklärtHu-
wiler. Besonders wichtig seien grös-
sere Schlüsselkunden. «Ohne genü-
gend Wärmeabnehmer und insbe-
sondereohnegrössereSchlüsselkun-
den lässt sich ein Wärmenetz in der
Regel nicht wirtschaftlich betrei-
ben.» Damit richtet sich der Blick
auch auf das AMPBronschhofen, die
Logistikbasis der Armee. Das Areal
könnte für die Planung eine doppel-
te Bedeutung bekommen. Einer-
seits benötigt das AMP perspekti-
visch selbst eine erneuerbare Wär-
meversorgung. Andererseits könnte
der dortige Wärmebedarf helfen, ein
Netz wirtschaftlich zu tragen. Die
Projektpartner prüfen deshalb, ob
das AMP als Standort für eine Ener-
giezentrale infrage kommt und ob
dort nutzbare Abwärme vorhanden
ist. «Die konkreten Möglichkeiten
werden im Rahmen der Machbar-
keitsstudie vertieft untersucht», sagt
Marco Huwiler. Die WNO habe be-
reits Kontakt mit den Verantwortli-
chen von Armasuisse aufgenom-
men.

Ausgangslage ist speziell
Welche Energiequelle am Ende zum
Zug kommt, ist offen. Geprüft wer-
den lokal verfügbare erneuerbare
EnergiequellenundAbwärmepoten-

ziale. Entscheidend sind unter ande-
rem Verfügbarkeit, Temperatur-
niveau, räumliche Lage und langfris-
tige Versorgungssicherheit. «Zum
jetzigen Zeitpunkt bestehen noch
keine abschliessenden Favoriten»,
sagt Huwiler. Auch ein möglicher
Standort der Energiezentrale wird
erst im weiteren Verlauf konkreti-
siert. Die Ausgangslage ist speziell:
Bronschhofen soll nicht Teil des
Fernwärmeverbunds Wil werden.
Das haben die TBW bereits bei der
Projektierung des städtischen Fern-
wärmenetzes festgelegt. Eine direk-
te Anbindung sei aufgrund der Sied-
lungsstruktur und der erforderli-
chen Transportdistanzen nicht vor-
gesehen. «Ein eigenständiger Wär-
meverbund für Bronschhofen» er-
scheine derzeit als technisch und
wirtschaftlich naheliegendere Prüf-
variante, so Marco Huwiler.

Keine Anschlusspflicht
Für Hauseigentümer stellt sich da-
mit die Kostenfrage. Eine Antwort
gibt es derzeit noch nicht. Weder die
Investitionssumme noch ein späte-
rer Preis pro Kilowattstunde lassen
sich seriös beziffern. Dafür fehlen
zentrale Grundlagen: Wärmequelle,
Standort der Energiezentrale, Netz-
führung und Anschlussdichte sind
noch nicht bekannt. Bei einer Um-
setzung würden die Investitionen
laut WNO in der Regel durch die
künftige Trägerschaft beziehungs-
weise Betreiberin getragen und lang-
fristig über die Wärmeerlöse finan-
ziert. Wie diese Trägerschaft ausse-
hen könnte, ist ebenfalls offen. Auch
bei den späteren Wärmepreisen soll

die Studie Klarheit schaffen. «Zum
jetzigen Zeitpunkt kann noch kein
verlässlicher Wärmepreis pro Kilo-
wattstunde genannt werden», sagt
Huwiler.Erhängtunteranderemvon
der Wärmequelle, den Investitions-
und Betriebskosten, der Anschluss-
dichte und dem individuellen Wär-
mebedarfab.EineBedingung formu-
liert dieWNObereits: Das Netzmüs-
se gegenüber dezentralen erneuer-
baren Heizsystemen wirtschaftlich
wettbewerbsfähig sein. Ziel sei eine
klimafreundliche Wärmeversorgung
mit langfristig kalkulierbaren Kos-
ten. Für bestehende Öl- und Gashei-
zungen soll das Projekt eine Alterna-
tive schaffen. Eine Anschlusspflicht
ist jedoch ausdrücklich nicht Be-
standteil der laufenden Studie. «Wir
möchtendeshalbmöglichstvieleLie-
genschaften innerhalb des Betrach-
tungsperimeters auf dem Weg zu
einer erneuerbaren Wärmeversor-
gung mitnehmen», sagt Huwiler. Ob
ein Anschluss sinnvoll ist, hängt von
der jeweiligen Liegenschaft und vom
Ausbau des Netzes ab. Eine mögli-
che spätere Anschlusspflicht müss-
te separat durch die zuständigen
politischen und rechtlichen Instan-
zen beurteilt werden. Die Ergebnis-
se werden im ersten Halbjahr 2027
erwartet. Danach fällt ein Ent-
scheid.

Marco Huwiler von der Wärme Netz Ostschweiz AG begleitet die Machbarkeitsstudie für einen möglichen Wärmeverbund. le

DAS GANZE INTERVIEW ONLINE

n Das ausführliche Interview mit
Wärme Netz Ostschweiz AG
Geschäftsleiter Marco Huwiler
lesen Sie ab heute kostenlos auf
www.wiler-nachrichten.ch.
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